
Sthwarzwalö - Warhl
-kalionalsorialislisolie ^ a ^esLeiluriK ^Ell/ 25/ 6e§5/«26  Lreisamlsdlalt kür äen LreLs Lalw

vi« eiosp-Itig« -li>liii>«t«i« il« s Uxk., TrxNrUwilUm-ler 17 kixk.
6»rkiiktss«eII« 6»r ücdv»rrv»I6,VVsck«: Lilv. I-erI«r«ti»ve 7Z. ko-tscdeckkonlo Lmt
8tults»,t IZ447. l>ost»ckli«kk»<:t>Z«. ei»r«l-erli»uk-pr-l» 10«pk. krkSIIunüsoil: L«Iv. 6 slvvr ^ » gdlstt

KervLsprels : Lei ^ uslellunz durcd LerruvzslrLger vad Lerug über unser « L.«vd»
»Lenturea moLLtliek I»56 KAI. (eioseklleölieli 20 kpt . Irüzertoko ). öei ^ostb^ruz
1.50 k >1. eiQLeltlreüljek 18 kpt . 2̂ 0ltuvLS8ebükr ruröylred 30 kpl . 6e»teU- «!d.

Lalvv im Ledwarrwulct Dienstag , 16. A4arr 1943 k̂ uulmer 63

Im März bisher 474000 MT versenkt
Oossre Onterseeboole bewiesen erneut die Leblagkrakt und die ReieLweUe ilrrer Operationen

Von oosvfer öerllner 8 o d r 1 t t l e 1 t u a 8

rü. Berlin,  1K. März . Schon wieder ver¬
kündeten Siegesfanfarcn des deutschen Rund¬
funks einen glänzenden Erfolg unserer U-
Boote. Auf ihrem Jagdrevier , das den gan¬
zen Atlantik vom Eismeer bis ans Südkap,
von der marokkanischen Küste bis zum Golf
von Mexiko umfaßt, fielen ihnen erneut
S2»vo BNT . zum Opfer. Damit haben sie in
der ersten Hälfte des Monats Mürz insgesamt
7s feindliche Schiffe mit 471600 BRT . ver¬
nichtet. Welche Schockwirkung diese Serie
glänzender deutscher Erfolge in der Schlacht
aus den Meeren bei unseren Gegnern ausge¬
löst hat, beweist die Schweigsamkeit der briti¬
schen Admiralität , die es bisher nicht gewagt
hat. auch nur mit einem einzigen Wort auf
diese Katastrophen der englisch-amerikanischen
Schiffahrt einzugehen.

Ueber die neuen stolzen Erfolge unserer
U-Boot-Waffe sind in Ergänzung der gestri¬
gen Sonderineldung inzwischen noch folgendeEinzelheiten bekannt geworben:

Eine Gruppe deutscher Unterseeboote er¬
faßte dicht unter der Ost kn sie Brasi¬
liens  einen stark gesicherten Geleitzug. Bei
wolkenverhangenem Mond fielen mehrere
Boote dieser Gruppe über den Schiffsver¬
band her und torpedierten  in wenigen
Nachtstunden acht Schiffe.  Sofort nach
den ersten Torpedodetonationen setzte eine
außergewöhnlich starke Abwehr ein. Durch
Lcnchtgranaten und Raketen war das Ope¬
rationsgebiet innerhalb weniger Augenblicke
taghell erleuchtet. Den Sicherungsfahrzeugen
— es waren in erster Linie Zerstörer und
Korvetten — war dadurch die Möglichkeit ge-
geben, ihre Artillerie - und Maschinenwaffen
voll einzusetzcn. Gegen die im Schein ber
Leuchtgranatcn noch nicht erkannten Boote
brachte der Gegner gleichzeitig seine gefaulten
Ortungsmöglichkeiten zum Einsatz. Andere
bereits getauchte Boote waren nach hart¬
näckigen Horchversolgnngen stärksten mehr-
stundlgen Wasserbombenverfolgnngen ans¬
gesetzt.

Wenn dem Angriff trotz dieser unter Zu¬
hilfenahme aller Abwehrmittel schlagartig
einsetzenden Bekämpfung der Erfolg nicht ver¬sagt blieb, dann ist das ein Beweis für den
hohen Kampfwillen der Besatzungen und die
Güte ihrer Boote. Die Sichcrungsfahrzeugc
konnten es nicht verhindern, daß aus dem
Geleitzng ein Passagierfrachter, zwei große
Nachschubdampfer, ferner zwei mit Kriegs¬
material vollbeladene Transporter , sowie ein
tiefbeladener großer Tanker  und ein
Dampfer versenkt wurden. Das Schicksal eines
weitereil torpedierten Schiffes konnte nicht
beobachtet werden, weil das Boot von an-
laufcnden Zerstörern unter Wasser gedrückt
und stundenlang mit Wasserbomben verfolgtwurde.

Neben den Erfolgeil dieser einen Nacht sie¬
len in den riesigen Räumen des Atlantiks
weitere sieben Schiffe mit 43 000 BRT . den
Torpedos unserer U-Boote zum Opfer. Hier¬
bei handelte es sich zum größten Teil nm voll-
beladcne, schnellfahrende Schiffe, die zum Teil
in kleinen gesicherten Dampferpulken fuhren
oder als Euizelfahrer gefaßt und nach oft¬
mals langer Verfolgung versenkt werdenkonnten.
, Eines unserer auslaufenden U-Boote wur
ln der Biskaya  von einem mehrmotorig
britischen Kampfflugzeug angegriffen. T
Besatzung des Bootes hielt sich mit ihr
Bordwaffen den hartnäckig angreisenden Ve
folger vom Leibe und konnte ihn schließt
so schwer beschädigen, daß er mit vollanfe

toren nnd zerschossenein Leitwerk u
mittelbar neben seinem Bezwinger in l
See raste. Das Boot setzte daraufhin in u

Japanischer Vorstoß in Burma
Wavell mußte seine Stellungen „verlegen

Von uv - oi - m k o r I - - p o -I <i e n , - ll

Stockholm,  16 . März . Dir Engläi
der melden aus Burma einen starken japan
sehen Borstoß, durch den die alliierten Trus
Pen zum Rückzug gezwungen worden seiei
In der britisch-indischen Verlautbarung hcis
es: „lieber das Wochenende brachen schwel
Kampfe im Abschnitt von Nathcdaung au
me noch fortgesetzt werden. Nach Eintrcffe
von ausreichenden Truppcnverstärkungcn i
ocm Gebiet, bas sich einige Meilen nördlii
Rathebaung befindet, führte der Feind ei,

^ktigcr Angriffe gegen unsere lin!
Flanke durch. Unsere Stellungen wurden vei

?agc zu begegnen. Die Kämp
« "̂" gesetzt." - Die alliierten Prahb

öle als so dringlich Hingestell
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beschädigtem Zustande seinen Marsch in das
Operationsgebiet fort.

Diese Erfolge unserer U-Boote haben er¬
neut gezeigt, daß eine sichere Abwehr gegen
sie schlechterdingsnicht möglich ist, obwohl
Churchill  schon so oft ein unfehlbares Mit¬
tel zur Bekämpfung der für Großbritannien
immer drückender werdenden Gefahr gefunden
haben wollte. Gewiß erschweren Geleitschiffe
nnd Ueberwachungsflugzeugeden Angriff auf
Konvois. Daß unsere U-Boote aber dennoch
ihr Ziel finden, bestätigt die lange Liste der
kostbaren Frachter mit Kriegsmaterial , Roh¬
stoffen und Lebensmitteln, der Tanker und
Spezialschiffe, die in den letzten Tagen auf
den Grund des Meeres geschickt wurden. Un¬
ter ihnen befanden sich auch mehrere Einzel¬
fahrer.

Wenn unsere Gegner glauben, durch den
Ban schnellerer Schiffe, die nur in geringerer
Zahl hergestellt werden können, eine Besse¬
rung ihrer Gesamtlage herbeiführen zu kön¬
nen, so ist das eine Täuschung. Selbst eine
Geschwindigkeitvon fünfzehn Knoteu- »eicht
nicht mehr aus, um angreifende deutsche
U-Boote abzuschütteln, und auch Korvetten,
die achtzehn Knoten fahren, sind nicht mehr

in der Lage, moderne U-Boote zu verfolgen.
Die Korvetten, deren beschleunigter Bau zu¬
meist eine Verringerung ihrer Seetüchtigkeit
mit sich brachte, können nach Feststellungen
des „Grornale d'Jtalia " ihre Aufgabe oft des¬
halb nicht erfüllen, weil sie bei schwerem See¬
gang ihre Fahrt so weit herabsetzen müssen,
daß die Geleitzüge schon mehrfach ihre Reise
ohne Korvetten fortsetzen mußten.

Wenn der USA .°Marineminister Knox
daher behauptet, daß die U-Boot -Gefahr im
Nachlassen begriffen sei, so wurde er rasch der
Lüge überführt . Seine einschränkende Be¬
hauptung , es werde im Seekrieg immer auf
und nieder gehen, kann nicht darüber hinweg¬
täuschen, daß es mit der englisch-amerika¬
nischen Seemacht in Wirklichkeit unauf¬
haltsam bergab  geht.

Eichenlaub für einen Unteroffizier
a„b. Aus dem Führerhauptquartier , 15. März.

Der Führer verlieh am 14. März an Unter¬
offizier Georg Riet  sch er , Beob.-Unteroffi-
zier in einem Grenadier -Regiment, als 210.
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen¬
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes.

Lu»Raum von Charkow weiter im Angriff
Lcnrvere Ver-usle cker öolscvewisten vvestlieü Üjslüorock - Ltetangulte unserer kneger

Berlin,  15 . März . Nach der Rückerobe¬
rung von Charkow stießen Truppe » des Heeres
nnd der Waffen-ff südlich nnd nördlich der
Stadt in breiter Front weiter vor nnd brach¬
ten gleichz« Beginn des Angriffs sechs Pan¬
zer zur Strecke.

Der Wehrmachtsbericht vom 4. März mel¬
dete erstmals den griff unserer Soldaten
gegen die weit überlegenen Kräfte der 3. so¬
wjetischen Panzerarmee des Generals Popoff
im Raum zwischen Krasnograd und dem Do-
nezknie. In fast pausenlosen, schweren Kämp¬
fen drückten Grenadiere und Männer
der Waffcn - ff den sich zäh verteidigenden
Gegner langsam, aber stetig nach Norden zu¬
rück, währeuo gleichzeitig vom Südwestcn und
Westen her deutsche Verbände die Sowjets
stark bedrängten. Nach Ueberwindcn der zahl¬
reichen nach Charkow führenden Straßen nnd
Eisenbahnlinien und der sehr starken Merefa-
Sperrftellung im Süden der Stadt stießen un¬
sere Truppen am westlichen Stadtrand vorbei.
Nordwestlich Charkow schwenkten sie dann nach
Osten um und drangen an mehreren Stellen
in die Stadt ein. Trotz Heranführung von
Verstärkungen gelang es den Bolschewisten
nicht, die deutschen Augrjffsdivifiouen anfzu-
halten. Unter ungeheuren Verlusten mutzten
sie das heiß nmkämpfte Gelände und die Stadt
räumen.

Westlich Bjelgorod  warfen die Bolsche¬
wisten von anderen Frontabschnitten in aller
Eile herangeführte neue Verbände in den
Kamps. Einem von massierten Kräften dnrch-
geführten Gegenangriff der Sowjets trat die
Infanteriedivision Großdentschland entgegen,
die, wie der OKW.-Bericht meldete, mit der
Luftwaffe von 60 anrollcnden Panzern 44
Kampfwagen abschoß und dem Gegner so ge¬
waltige Verluste zufügte, daß der Angriff in
Kürze zerschlagen war.

Mit Nahkampfflicgerverbänden stießen
Stürzkampf - und  I u - 8 8 - S t a f f e l n
über das rückwärtige Feindgebiet vor und be¬
kämpften in rücksichtslosem Tiefangriff eine
starte Gruppe bolschewistischer Panzer , die sich

im Eilmarsch nach Westen befand, um in die
Kämpfe iin Raume von B >elgorod einzu-
greisen. Die Verluste der feindlichen
Panzerstrcitkräste  waren so empfind¬
lich, daß sie bereits vor Erreichen des Schlacht¬
feldes einen großen Teil ihrer Angriffskrast
einbüßten. Die mit einigem Abstand folgen¬
den vollbesetzten Mannschaftstransportwagen
gerieten ebenfalls in die Angriffe der Schlacht¬
flieger. Gleichzeitig bombardierten Kampf-
stafreln den wichtigen Versorgnngsstützpunkt
Bjelgorod.

Auch in einem Kampfabschnitt weiter nörd¬
lich waren die Sammelplätze sowjetischer Pan¬
zerregimenter schweren deutschen Luftangrif¬
fen ausgesetzt. Gegen Abend konnten 33 P a n-
zerkampf wagen  und drei Geschütze als
zerstört sowie eine größere Zahl als schwer
beschädigt gemeldet werden. Ueber hundert
Fahrzeit ge  aller Art wurden vernichtet.
Im Luftraum dieses Abschnittes kam es zu
heftigen Kämpfen, in denen unsere Jagdflie¬
ger ohne eigene Verluste 18 Sowjetflugzenge
abschossen. Drei Flugzeuge wurden von Flak¬
artillerie zum Absturz gebracht.

An der Mins - Front  fanden nur ört¬
liche Kampfhandlungen statt. Zur Bereini¬
gung der Hauptkampflinie nahmen Grena¬
diere eine Höhe im Sturm und brachten sie
fest in ihre Hand. Einzelne Altgriffe des Fein¬
des wurden abgeschlagen. Am Kuban-
Brückenkopf  beschränkte sich die Kampf-
tätigkcit auf einzelne Spähtruppunternch-
men und Störungsfcner der Artillerie.

Vier Spiifires abgeschossen
Noch vor Erreichen der französischen Westküste

Berlin , 15. März . Deutsche Jagdflieger stell¬
ten in den gestrigen späten Nachmittagsstun¬
den einen gemischten üritischenVerband
noch vor Erreichen der Küste und schossen in¬
nerhalb von drei Minuten vier Spitfire -Flug-
zenge ab. Die vernichteten Maschinen stürz¬
ten sämtlich in die See  und versanken
sofort. Zwei weitere Spitfires wurden durch
mehrere Treffer schwer beschädigt.

Gü - englan- erbiiiet - ringen- Hilfe
Vernichtende Wirkung cker«leutsciiev Imktangritke- Küstengebiete bis ru 8Vv. H. geräumt

Lissabon,  16 . März . Die starke
Wirkung der deutschen Luftangriffe auf Süd¬
england ist, wie der Londoner „News Chro-
niclc" zu melden weiß, am Wochenende von
den Vertretern der Grafschaft Susiex, die sich
zu einer Besprechung der Lage trafen , über¬
einstimmend cingcstanden worden.

So gab der Bürgermeister von Hastings
in seinen Ausführungen zu, daß in einem
großen Teil der südenglischen Küstengebiete
bis zu 80 vom Hundert der Ortschaften be¬
reits geräumt  werden mußten und die
Häuser nun die Beute von Einbrechern. Un¬
geziefer und Witterungseinflüsten seien.

Andere Bürgermeister beklagten sich dar¬
über. daß die vollkommene Zerstörung des Han¬
dels schwere wirtschaftliche Verluste für Süd¬
england herbeigeführt habe. Sie beschwerten
sich gleichzeitig über eine ungenügende
Unterstützung durch die - britische
Regierung.  Einer von ihnen, der Bürger¬
meister von Brighton  Hauptmann a. D.
Briant , stieß angesichts der allgemeinen Un¬
zufriedenheit den Warnruf aus : „Um Him¬

mels willen, hört mit dem Jammern und Kla¬
gen auf ! Laßt uns die Bevölkerung aufmun¬
tern, anstatt in ihr Murren und ihre Unzu¬
friedenheit mit einzustimmen." Er versuchte
mit der Hoffnung auf ein neues Aufblühen
Südenglands nach dem Kriege zu vertrösten,
fand aber bei seinen Amtskollegen lediglich
Widerspruch. Die Bürgermeister -Vereinigung
nahm schließlich eine Erklärung an, in der sie
auf den Verfall und die steigende Verschuldung
der Küstenstädte hinwies und dringend Hilfs¬
maßnahmen der Regierung forderte.

Oie gefährlichen Kriseurläden
USA .-Anmatzung in Jbero -Amerika

Von unserem Korrespondenten
bck. Buenos Aires , 16. März . Ein neuer

Nachtrag der berüchtigten nordamerikanischen
Schwarzen Liste  für Jbero -Amerika um¬
faßt 412 Firmen , während 53 bisher auf dieser
Liste aufgeführte Firmen gestrichen wurden.
Auf Argentinien allein entfallen 84 Firmen.
Das USA .-Staatsdepartement hat diesmal so¬
gar deutsche Friseurläöen  aus die
Schwarze Liste gesetzt.

das Wunöer am Donez
Von Hauptwann Kitter von 8ckr » ma»

Nach dem siegreichen Wiedereindringen der
deutschen Truppen in Charkow erscheint es
Wohl angebracht, einen Augenblick stillzuhalten
nnd die Ereignisse der letzten vier Wochen an
unserem geistigen Auge noch einmal vorüber¬
ziehen zu lasten. Unsere Aufmerksamkeitkon¬
zentriert sich dabei vor allem auf den Südteil
der Ostfront, Denn dort , zwischen dem Asow-
schen Meer und dem Raum um Charkow, find
im genannten Zeitraum entscheidende Schlach¬
ten geschlagen, ist dank der Tapferkeit unserer
Truppen und der Kunst unserer Führung eine
Wende des Kriegsglücks erzwungen worden,
die mit dem in der Schlacht an der Marne,
dem sogenannten Marnewunder , verglichen
werden kann — die Wende geschah aber dies¬
mal ausgesprochenzugunsten der Deutschen.

Schon während der tragischen Endkämpfe
um Stalingrad war im Süden der Ostfront
zweifelloŝ eine gefährliche, ja beängstigende
Krise entstanden. Den in Massen vordringen¬
den Feindverbänden mit ihren übermächtigen
Panzerbrigaden hatten Wir Anfang Februar
jedenfalls in der Hauptsache mir zusammen¬
geraffte eigene Truppen entgegenzuwersen.
Die Lage wurde dann vollends kritisch, als
noch dazu die Sowjetarmeen , die bisher Sta¬
lingrad berannten , frei wurden und sich nun
mit der Maste ungehindert nach Westen wäl¬
zen konnten. Die Gefahr für den gesamten
Südflügel des deutschen Heeres war damit so
groß, daß sie sich leicht in eine Katastrophe für
die gesamte Ostfront hätte verwandeln kön¬
nen — wenn eben nicht der deutsche Soldat,
die deutsche Führung , die deutsche Kriegskunst
gewesen wären : Ihnen gelang es, als schon
die Dinge auf Messers Schneide standen, die
Lage nicht nur zu meistern, sondern im letzten
Augenblick die entscheidende operative Wende
hcrbeizuführen.

Die Kriegsgeschichte wird sich einmal sehr
eingehend mit der Schlacht zwischen Donez
und Dnjepr beschäftigen. Wie in der Schlacht
bei Charkow im vergangenen Jahr , die fast
im gleichen Raume geschlagen wurde, so sind
auch hier anfängliche Feinderfolge in schwere

Mm muß nur wollen, -arair
glauben, -arm wir- es gelingen!

s «r>»k reepe ».»»»

Niederlagen verwandelt worden, nur im Ge¬
gensatz zu damals nicht aus dem Stellnngs -,
sondern aus dem Bewegungskrieg heraus
und noch dazu im Winter und dann bei ein¬
setzendem Tauwetter . Ihre Anfangserfolge
hatten aber die Sowjets so verwegen gemacht,
daß sie aufs Ganze zu gehen nnd die gesamte
Südfront des deutschen Ostheeres einzukreisen
versuchten. Bis sie dann selber eingekreist und
mit dem gesamten Material mehrerer Ar¬
meen blutig vernichtet wurden.

Wie konnte das aber geschclicn?
Die Oberste deutsche Führung hatte in kri¬

tischen Stunden die Nerven behalten und
nicht nur das : Sie besaß die Ruhe, dem Feind
scheinbar gelungene Durchbrüche zu gestatten
und auf ihre Stunde zu warten . Dann traf
sie ihn mit wuchtigen Stößen in der Flanke
und im Rücken. So schlug sie ihn nicht nur.
sondern konnte ihn niit der Waffe vernichten.
Diese Vernichtung geschah also nicht dadurch,
daß den sowjetischen Massen eigene Masten
entaegengeworfen wurden, sondern durch die
entschlossene Schwerpunktbildung allerdings
mit erlesenen und ausgeruhten Formationen
gegen die schwächsten Stellen des Feindes.Man kann die Vernunft und Kühnheit dieser
Operationen nur in hohem Grade bewundern,
wenn man sie noch einmal in ihren einzelnen
Etappen an sich vorüberziehen läßt.

Am 22. Februar meldete der deutsche Wehr¬machtsbericht von den weitansholenden Um-
fastnngsversuchender Sowjets zwischen Donez
und Dnjepr . Es mag manchen bei dieser Mel¬
dung ein Bangen erfaßt haben, derln nun
zielte der Feind ja offenbar gegen das Dnjepr-
knie bei Dnjepropetrowsk und darüber hinaus
auch in die westufrigc Ukraine. Wo nnd wann
würde man ihn noch einmal zum Halten brin¬
gen? Aber in diesem Augenblick der scheinbar
höchsten Gefahr war auch bereits die Wende
eingetreten : Wir hatten inzwischen eine starke
Panzergruppe zum Gegenstoß sammeln kön¬
nen. während die feindliche Angriffskraft sich
immer mehr durch den langen Vormarsch im
Winter verbrauchte, also den Kulminations¬
punkt. wie Claufewitz das bezeichnet, längst
überschritten hatte. Sie befand sich in der Tat
in einem ähnlichen Zustand wie der rechte
deutsche Flügel im September 1914 zwischen
Marne und Ourcq — und hatte auch eine
ähnliche Strecke zurückgelegt. In diesem
Augenblick setzten die starken Panzerverbände
des Heeres und der Waffen-ff . die man inzwi¬
schen bereitgestellt, mit ihren wuchtigen Gegen¬
operationen ein — und zwar gegen Flanke und
Rücken des vorgepreschten Gegners. Seitdem
erfolgten dann jene stolzen täglichen Meldun-



gen über die Siege, die unsere Truppen bei
ihrem Vordringen zum Douez und gegen
Charkow errangen . Schon zu Anfang des
Monats März wurde klar, daß sich hier tat¬
sächlich ein anderes Marne -, ein Donezwun-
der, ereignet hatte, ein operativer Erfolg sich
abzeichnete, als die entscheidende Wende im ge¬
samten Südteil der Ostfront.

Freilich war die Schlacht zwischen dem
Asowschen Meer und Charkow nicht nur be¬
weglich geführt worden. Sie konnte sich ganz
im Süden bald auf den Abschnitt des Mius-
flusses frühen, wo sich die deutschen Verbände
iiz alten Stellungen aus dem vergangenen
Jahre festgebissen hatten. Uni diese sich rasch
befestigende Front kreisten nun gleichsam die
Operationen . Im Rücken der Mins -Stellung
konnte das sowjetische VII. Garde-Kavallcrie-
Korps anfgerieben, sein kommandierender Ge¬
neral gefangengcnommen werden. Am 27. Fe¬
bruar wurden dann in der linken Flanke der
Mins -Stellung Kramatorskaja und Losowaje
gestürmt und vier Tage später der mittlere
und obere Donez ans einer Breite von 250
Kilometern erreicht. Wie weit die deutsche Ge¬
genoffensive inzwischen schon wieder nach
Osten vorgedrungen, war daraus zu ersehen,
das; schon am 4. März die Eroberung der
Stadt Lissitschansk am mittleren Donez ge¬
meldet wurde. Entscheidendwar aber der Er¬
folg gegen die Streitkräfte des Feindes:
Allein in der Zeit vom 20. bis 26. Februar
sielen in diesem Bereich der südlichen Ost¬
front 461 Panzer und 606 Geschütze in unsere
Hand, während 14 000 Gefallene ans dem
Schlachtfeld gezählt wurden. Die Beute und
die Zahl der Gefangenen wuchs seitdem stän¬
dig. Die Schlacht hatte sich in schnellem Tempo
vom Diijcpr zum Donez znrückbewegt und
war wieder einmal eine ausgesprochene Ver¬
nichtungsschlachtzum Schaden der Sowjets
geworden. Sowjetische Mafsenangriffe am
Mius , die die eingeschlvssenen Verbände ent¬
setzen oder entlasten sollten, sind dann, und
zwar gleichfalls unter blutigen Verlusten, ge¬
scheitert.

Man hatte bisher am Donez in der Haupt¬
sache zu beiden Seitei» der schon von früheren
Schlachten her bekannten Stadt Issum ge¬
kämpft. Aber zu Anfang Februar verschob
sich der Schwerpunkt mehr und mehr in den
Raum südlich von Charkow. Aus diesem
Rauni konnte dann am 6. März die Vernich¬
tung der 3. sowjetischen Panzerarmee gemel¬
det werden: 225 Geschütze, 61 Panzer und über
1000 Fahrzeuge wurden erbeutet. Die Masse
des XII. und xv . sowjetischen Panzerkorps
hatte aufgehört zu bestehen.

Angesichts dieser vernichtenden Rückschläge
hatte der Feind seine Großangriffe immer wei¬
ter nördlich von Charkow verlegen müssen.
Dort herrschte noch Frost, der den Bewe¬
gungskrieg begünstigte — was aber auch uns
zugute kommen konnte. So dehnten auch un¬
sere Truppen ihre Operationen immer weiter
nach Norden ans, noch über Charkow hinaus
und ließen sich auch durch das später cin-
setzende Tanwetter nicht irrcmachen. Ihre Lei¬
stung vermag nur der zu ermessen, der die
ukrainische Schlammperiode aus eigenem Er¬
leben kennt. Sie konnte jedenfalls unsere An-
griffstruppcn nicht hindern, sich immer dichter
an Charkow heranzuarbeiten und schließlich
am II . März von Westen und Norden her in
die Stadt selber einzudringeg. Die Bedro¬
hung der ostufrigen Ukraine und des Haupt¬
teils des DonezbcckenS war damit endgültig
beseitigt. Zugleich waren auch mit der Mius-
und Donczstellung wiederum wichtige Fluß-
sronten gewonnen worden, die nun durch das
Schmclzwasser der Flüsse geschützt sind. Durch
diese, nun gleichsam vorwärtsgestaffelte Front,
ist die gesamte rechte Flanke des deutschen Ost¬
heeres gesichert— viel stärker als zuvor.

Der Wehrmachtsbericht vom 12. März hat
von dem siegreichen Abschluß der Winter¬
schlacht zwischen Dnjepr und Donez gespro¬
chen. Er hat festgestellt, daß die Hoffnung
des Feindes ans eine Wiedergewinnung der
Ukraine damit zunichte gemacht wurde. Die
Mius -Front ist gehalten, die Front am Donez
zum Schutze Hes Donezbeckens in großer
Breite erreicht — und schon will es scheinen,
als ob auch der obere und oberste Donez bald
wiedergewonnen wäre. Es ist damit eine
entscheidende Wendung geschehen, ähnlich der
in der Marneschlacht, aber diesmal zu deut¬
schen Gunsten. Eine Wendung, die vor einem
Monat wohl kaum jemand im Lager der
Feinde erwartet hätte — aber vielleicht schon
einige Männer an der Spitze des deutschen
Heeres. Wenn weiter im Norden die beweg¬
liche Kampfführung weitergeht, wenn auch
heute noch vorgeschobene Frontbogen geräumt
werden, dann weiß man jedenfalls in Deutsch¬
land, was das bedeutet: Es sind wohlüber¬
legte, zweckmäßige Maßnahmen der Führung.
Sie hat-von neuem die Hohe Kunst ihrer Ope¬
rationen unter Beweis gestellt und die
Schlacht zwischen Dnjepr und Don, die uns
die Katastrophe bereiten sollte, in eine schwere
Niederlage der Sowjets verwandelt.

Heimtückische Kampfesweise
Sowjets in deutschen Offiziersuniformen
Berlin , 15. März . Etwa 400 versprengte

Angehörige des inzwischen vernichteten
7. sowjetischen Garde - Kavalleric-
Korps,  die im Süden der Ostfront in das
Hintergelände der deutschen Front eingedrun¬
gen waren, versuchten kürzlich in den Rücken
der Mius -Front zu gelangen. Als sie sich
einem Flutzabschnitt näherten , an dem unter
Aufsicht einzelner deutscher Pioniere Stellun¬
gen ausgebaut wurden, schickten die Bolsche¬
wisten in deutsche Offiziersuniformen einge-
kleidete Rotarmisten im Schlitten voraus . Als
die deutschen Pioniere den vermeintlichen
deutschen Offizieren die Ehrenbezeigung er¬
wiesen, wurden sie von dem Fahrer des Schlit¬
tens mit der Maschinenpistoleheimtückisch
nied  e r g es  cho ss en . Inzwischen waren
die Angehörigen der rückwärtigen Dienste
alarmiert und durch den Schneesturm in
Marsch gesetzt worden, um ein weiteres Vor¬
dringen der bolschewistischen Kavallerie zu
verhindern.

London zahlt jeden Preis für Gowjethilfe
Lritisckes LivKeslärrckois über cken sebiuäblleber »Verrat Luropss an äie Lolscbevvisten

Stockholm,  15 . März . „England ist da-
von überzeugt, daß es ohne die Sowjets nicht
siegen kann und ist bereit, für die sowjetische
Unterstützung jeden Preis , einschließlich der
zukünftigen Hegemonie über Europa , zu zah¬
len " Zu dieser aufschlußreichen Feststellung
gelangt die englische Wochenzeitung „New
Statesman and Nation " in ihrer jüngsten
Nummer.

Immer wieder haben die Londoner Poli¬
tiker und ihre Publizisten sich bemüht, die
Richtigkeit der deutschen These in Abrede zu
stellen, daß zwischen Großbritannien und der
Sowjetunion zu den sie bindenden Verträgen
ein geheimes Zusatzabkommen  be¬
steht, in dem England die Auslieferung Euro¬
pas an den Bolschewismus ausdrücklich an¬
erkennt und bescheinigt. „New Statesman and
Nation ", deren Mitarbeiter , wie man weiß,
über die besten Beziehungen zur Downing
Street verfügen, macht jetzt allen diesen Ab-
lcugnnnbsversuchen ein radikales Ende und
spricht die Tatsache  des britischen Verrates
an Europa nnnmwunden ans.

Nicht nur für Deutschland und seine euro¬
päischen Verbündeten, sondern auch für alle
übrigen nichtenglischen Völker unseres Konti¬
nents ist dieses Eingeständnis von doppelter

Bedeutung. Es enthält einerseits die ganze
politische und militärische Ohn¬
macht,  der sich die Kriegshetzer um Chur¬
chill heute, im vierten . Jahre dieses Ringens,
egenübersehen. Es enthält praktisch äußer¬
em die völlige Bankrotterklärung

der für den Ausbruch des gegenwärtigen
Weltkampfes Verantwortlichen englischen Füh¬
rungsschicht, die den Streit um Danzig und
den Korridor dazu benutzte, um die angeb¬
liche Störung des europäischenGleichgewichts
durch Deutschland mit kriegerischenMitteln
wiederherznstellen.

Daß die Führung der Achsenmächte in
Europa von England nicht verhindert wer¬
den konnte, sondern sich im Laufe der Jahre
nur noch mehr und mehr gefestigt hat, wird
man heute auch in London nicht bestreiten
wollen. Ilm so erschreckender aber muß für die
britischen Kriegstreiber angesichts ihrer immer
bedrohlicher werdenden Lage die Erkenntnis
wirken, daß London heute selbst dazu bereit
ist, nur um des 1lcbcrlcbens Wille  n
für eine Unterstützung durch die Sowjet¬
union den Preis der zukünftigen Hegemonie
Moskaus in Europa zu bezahlen.

Dies also ist von den bekannten Groß¬
sprechereien, mit denen die Londoner Pluto¬
traten ehedem ihren „reizenden Krieg" gefeiert
haben, noch verblieben.

Sun-erlan- zum 30.Male bombardiert
Reim Istrien ckeutscken ^ nZritl zviecker raklreicde Vvlltretler in werkten nv <1 Ooells

Berlin,  15 . März . Bei dem erfolgreichen
Angriff deutscher Kampfflugzeuge gegen den
Bersorgungshafen Sunderland , der zugleich
ein wichtiger Schiffsbanplatz an der eng¬
lische» Ostküste ist, wurden in der Nacht zum
Montag besonders die Hafenanlagrn südlich
des Flusses getroffen.

Zahlreiche Volltreffer lagen auch in den
Werften und Docks. Die deutschen Flugzeuge
waren bei guter Sicht etwa eine halbe Stunde
über Stadt und Hafen und warfen wiederum
eine große Zahl schwerer und schwerster
Sprengbomben  ab . Die Brandbomben
riefen noch während des Angriffs zahlreiche
heftige, schnell um sich greifende Brände
hervor. Unsere anfliegcndcn Kampfflieger
konnten noch aus 20 Meilen Entfernung den
Feuerschein der brennenden Hafenstadt deut¬
lich erkennen. Die über der englischen Ostküste
eingesetzten feindlichen Nachtjäger konnten
unsere Flieger nirgends am gezielten Abwurf
ihrer Bomben hindern. Ein britischer
Nachtjäger  wurde im nächtlichen Lnft-
kampf über See zum  A b stn rz  g e-
bra  cht. Das Flugzeug explodierte beim Auf¬

schlag ans See. Mit diesem erfolgreichen An¬
griff wurde der wichtigste Schiffsbanplatz
Sunderlands seit .Kriegsbeginn zum 30. Male
von der deutschen Luftwaffe schwer getroffen.

Nach einer Reuter -Meldung verlautet in
London, daß der Luftangriff auf Sunderland
der bisher schwerue  war . den diese
Stadt erlebt hat. In dem Bericht wird zuge¬
geben, daß beträchtlicher Schaden angerichtet
worden ist.

Nervosität in Nahoff
Einschränkungen des Schiffsverkehrs

r .U. Rom, 16. März . Wie man aus dem
Nahen Osten erfährt , haben die britisch-ameri¬
kanischen Besatznngsbchörden in Syrien und
Libanon das Ein - und Auslaufen aller Schiffe,
Dampfer und Boote an der syrisch - liba¬
nesischen Küste  von Sonnenuntergang
bis Sonnenaufgang strengstens untersag  t.
Zur Begründung dieser Maßnahmen wird be¬
merkt, daß eine Landung von AchsentrnPPen
durchaus nicht ausgeschlossen sei.

Lialienisches Lt-Bopi versenkte - Le„Empreß of Canada"
2Ivei britische Zerstörer vor cker tunesischen Küste von ckeutschen 8chneIIbooten vernichtet

Rom,  15 . März . Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In
Tunesien beschränkte Schlechtwetter dir Bo¬
den- und Luftkämpfe. Ein feindliches Flug¬
zeug wurde von der Flak abgeschoffen.

Im Luftraum des Kanals von Sizi¬
lien  schossen deutsche Jäger im Lnftkamps
ein zweimotoriges englisches Flugzeug ab.
Unsere Torpedoflugzeuge griffen in den Ge¬
wässern von Bo ne einen von Schiffe und
Flugzeugen gesicherten Geleitzng an und tra¬
fen mit zwei Torpedos einen Dampfer großer
Tonnage. In der Nacht zum 13. März kamen
deutsche Schnellboote  auf der Höhe
der tunesischen Küste  in Gefechtsberühk
rung mit einer Gruppe britischer Zerstörer,
von denen ohne Verluste von deutscher Seite
zwei versenkt und zwei weitere mit Bestimmt¬
heit getroffen wurden. Im Atlantik  ver¬

senkte eines unserer U-Boote unter dem Be¬
fehl von Kapitänlentuant Gianfranco Gaz-
zana aus Mailand den englischen Trans-
atlantikdampfcr „Empreß of Canada ",
der mit Truppen beladen war. Italienische
Schnellboote griffen an den nordöstlichen
Küsten des Schwarzen Meeres  eine
zahlreiche Gruppe von sowjetischen Schnell¬
booten und Küstenfahrzeugen an, von denen
sic zwei beschädigten, und kehrten unversehrt
zu ihrem Stützpunkt zurück. Feindliche Flug¬
zeuge griffen die Provinz Frosnone  und
die Ortschaft Pozzallo (Ragnsa ) an und
verursachten leichte Schäden. In Pozzallo gab
cs einen Toten unter der Bevölkerung."

Der versenkte englische Dampfer „E m pre ß
of Canada"  war ein Fahrgastschiff von
21517 BRT . Er entwickelte eine Geschwindig¬
keit von 21 Knoten und besaß eine Länge von
191 Metern sowie eine Breite von 23,7 Metern.

Seit alters her führte eine wichtige
Landstraße durch die Gegend des heutigen
Charkows,  die Moskau mit der Krim
verband. Da Charkow der südlichste Punkt
des Waldgebietes war, erbauten hier die
Zaren im 17. Jahrhundert eine Festung,
um die Angriffe dex
Wilden Steppenvölker
abzuwehren und um
hier, im Schutze der
Festnilgsmauern , zu
Friedenszeiten den
Warenaustausch mit
den Tataren zu be¬
treiben. Später zweig¬
te von Charkow die
große Landstraße nach
Rostow und dem
Kaukasus ab. Char¬
kow wäre aber eine
ruhige Landstadt ge¬
blieben, wenn nicht
um das Jahr 1670
die große Moskau-

Rostow-Kaukasus-
Bahn an diesem Platz
vorübergeführt wor¬
den wäre. Charkow
liegt außerdem genau
in dem Mittelpunkt

«Kamt I 4/vk < I - « u-o/,o„ esc

des Dreiecks, das
durch Kriwoj Nog,
Donez-Becken und Tula gekennzeichnet
wird. Kriwoj Rog war die Erzkammer,
das Donez-Becken der Kohlenbunker und
Tula die Waffenschmiede des Zarenreiches.
Diese günstige geographische Lage kam mit
dem Bahnbau voll zur Auswirkung , und
so ist Charkow in den letzten Jahrzehnten
zu einer der wichtigsten Industriestädte
Rußlands geworden. Die Jndustrialifie-

rung begann mit der Errichtung einer
Landmaschinenfabrik. Aus den Eisenbahn¬
werkstätten entstand eine Lokomotivfabrik
— eine der wichtigsten im Lande. Während
des Weltkrieges kamen die aus dem Balti¬
kum evakuierte Rigaer Fahrradfabrik von.

Leitner, die Maschi¬
nenfabrik von Ger-
lach-Pulst , ein Elek-
tromaschinenwerk und
noch einige andere
Unternehmen hinzu.
Zur Bolschewistenzeit
entstanden in Char¬
kow namentlich ein
großes Traktorenwerk
und mehrere Textil¬
fabriken. Im Jahre
1939 betrug die
Bevölkerungszahl in
Charkow über 800 000.
Nach der Errichtung
einer bolschewistischen
ukrainischen Republik
im Jahre 1920 wurde
das Industriezentrum
Charkow und nicht
das ehrwürdige hei¬
lige Kiew zur Haupt¬
stadt erwählt , da das
Proletariat Charkows
den Bolschewisten eine

bessere Stütze und Umgebung für den
Regierungssitz zu sein schien als die alt¬
eingesessene Bevölkerung von Kiew. Erst
im Jahre 1934 wurde der Sitz der Regie¬
rung nach Kiew verlegt, da die Wohnungs¬
not in Charkow selbst für sowjetische Be¬
griffe erschreckende Ausmaße angenommen
hatte . Der Wert von Charkow wird durch
die zentrale Lage in der Ukraine bestimmt.
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Oer V̂ ekrmae1il8berieli1
Aus dem Führer -Hauptquartier , 15. März.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
wurde der Gegenangriff, in dem die Heeres¬
gruppe Süd nach wochenlangen Kämpfen den
Feind über den Donez znrückgeworfen hat,
gestern durch einen bedeutsamen Erfolg ge¬
krönt. Nach tagelangen, harten Kämpfen
haben Verbände der Waffen-sj, von der Luft¬
waffe tatkräftig unterstützt, die Stadt Char¬
kow  in umfassendem Angriff von Norden
und Osten znrückcrobert. Die Verluste des
Gegners an Menschen und Material sind noch
nicht zn übersehen. Südöstlich und nördlich
der Stadt bis in den Raum von Bjelgo  -
rod  warfen unsere angreifenden Divisionen
den Feind weiter nach Osten zurück. Westlich
Bjelgorod versuchten die Sowjets , den fort¬
schreitenden deutschen Angriff mit neu hcran-
geführten Kräften znm Stehen zu bringen . Der
feindliche Gegenangriff brach unter hohen blu¬
tigen Verlusten zusammen. Dabei vernichtete
die Infanteriedivision Großdcntschland in
Zusammenarbeit mit der Luftwaffe 44 von
60 angreifenden Panzern . Im mittleren
Frontabschnitt  scheiterten zahlreiche zu¬
sammenhanglos geführte feindliche Angriffe.
Im Kampfraum von S t a r a j a - N u ß j a
trat der Feind nach starker Artillerievorbe¬
reitung , von Panzern und Schlachtfliegern
unterstützt, erneut zum Angriff an . Die an¬
stürmenden Sowjets wurden in erbitterten
Kämpfen zurückgeschlagen. Die Luftwaffe ver¬
nichtete an der Ostfront bei nur zwei eigenen
Verlusten 64 Sowjetflugzenge. Deutsche Sce-
streitkräste versenkten an der Kaukasusküste
vor Tnapse  einen Sowjettanker von 7000
Brutto -Registertonnen.

Bei feindlichen Vorstößen gegen die Küste
der besetzten Westgebiete  wurden in
Lnftkämpfen vier Spitsires , bei nächtlichen
Einzelflügen über dem Ruhrgebiet  vier
weitere Flugzeuge abgeschossen.

Die Luftwaffe griff mit schnellen Kampf¬
flugzeugen am Tage militärische Ziele an der
britischen Ostküste  an und führte in
der Nacht zum 15. März mit einem Verband
schneller Kampfflugzeuge einen starken An¬
griff gegen den Schiffsbauplatz Sunder¬
land  durch . Ein eigenes Flugzeug kehrte
nicht zurück.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
schlugen unsere Unterseeboote weiter zu. Sie
griffen an der Ostküste Südamerikas
einen stark gesicherten Geleitzug an. Sieben
Dampfer mit 49 000 BRT . wurden versenkt,
ein weiterer torpediert , dessen Sinken wegen
starker Llbwehr nicht beobachtet werden konnte.
Außerdem wurde» weitere sieben Schiffe mit
43 000 BRT . in den übrigen Operationsge¬
bieten des Atlantiks  versenkt . Damit be¬
endeten wieder insgesamt 14 Schiffe mit
92000 BRT . ihre Fahrt für England ans
dem Grunde des Meeres.

Moskau verschweigt Charkows Kall
Die Bundesgenossen schwer enttäuscht

I>v . Stockholm, 16. Mürz . Sowjets und Eng¬
länder haben es bis Montagabend nicht fer-
tjg gebracht, den Fall Charkows einzugestehen.
Moskau verbleibt noch immer bei „heftigen
Kämpfen" und „langsamem Rückzug ".

In einem von der argentinischen Zeitung
„La Razon" wiedergegebencn Artikel schreibt
der ehemalige britische Kriegsminister Höre
Belisha,  die vorübergehende Besetzung
von Charkow durch die Sowjets am 16. Fe¬
bruar sei seinerzeit als der größte Triumph
der sowjetischen Winteroffcnsive gefeiert
worden. Deshalb bedeute die Wicdcreroberung
dieser viertgrötzten sowjetischen Stadt durch
die deutschen Truppen eine schwere Ent¬
täuschung für die Verbündeten.
Den Bolschewisten sei es anscheinjmd nicht ge¬
lungen, die breitspurigen sowjetischen Eisen¬
bahnen wicdcrherzustellen. Die strategische
Lage habe sich insofern wesentlich verschoben,
als die Frontlänge im Osten erheblich ver¬
kürzt worden sei. Hierdurch seien zahl¬
reiche Divisionen der Deutschen
und ihrer Verbündeten freige¬
worden.

Tojo wieder in Tokio
Lhinareise schwerer Schlag für Tschungking
Tokio, 16. März . Ministerpräsident Tojo

t gestern von seiner dreitägigen Reise nach
china wieder nach Japan znrnckgekehrt. Er
atte in Nanking dem Präsidenten National-
nnas, Wangtschinawei,  einen Gegen-
esuch abgestattet und Besprechungen mit den
ihrenden Persönlichkeiten der Regierung
her die Maßnahmen fiir die Durchführung
es gemeinsamen Krieges gegen England und
lmerika geführt.
Tojos Reise nach China bedeutete in der Ge-

hichte Japans ein einmalifles Ereignis , denn
um ersten Male hat sich ein japanischer Mi-
isterpräsident persönlich ins Ausland bege-
en, um mit fremden Staatsmännern zu ver-
andeln. Daraus geht hervor , wie lebhaft das
jnteresse Japans an den Geschicken Chinas
t, wofür vor allem die Rückgabe der Kon-
-ssionen und damit die endgültige Be-
ätigung der Souveränität Cyl-
a s das äußere Zeichen sind. Toms Besuch
r China versetzt nicht allein der-Tschungking-
iegiernng einen weiteren Schlag, sondern er
edeutet vor allem eine neue Ermutigung an
as chinesische Volk, durch die Zusammen-
rbcit mit Japan sein Land materiell wie

Deutsche Jagdflieger errairgen in den
lebten vier Tagen an der Eismeerfront 5S Luft-
siege: von den 5S feindlichen Flugzeugen schob
Ritterkreuzträger Leutnant Weitzenberger
allein 18 ab.

Der slowakische Staatsvräsident Dr . Tiso  emp¬
fing den Chef des Protokolls des Auswärtigen
ÄmteS. Gesandten von Dörnberg,  der al»
Sonderbotschafter dem Staatspräsidenten da» vom
Führer verliehene Goldene Grohkrem beö Deut¬
schen AblerorbenS überbracht«-



-4us Stadt und Kreis Lalw
Die gute Nachbarin

Wie man die Rüstungsarbeiterin entlasten
kann

Der umfassende Kriegsarbeitseinsatz , der
jede Woche zahlreiche Hausfrauen und Mütter
zu kriegswichtiger Arbeit ruft , macht stärker
denn je die gegenseitige Hilfe notwendig . Das
geht vor allem die Hausbewohner an , denn ge¬
rade in der Nachbarschaft kann man sich am
besten gegenseitig entlasten und unterstützen.
Das gilt besonders für diejenigen Hausfrauen,
die von den neuen Arbeitseinsatz -Bestimmun¬
gen nicht erfaßt werden . Für sie alle ergeben
sich neue , wichtige Ausgaben , um diejenigen
Frauen , die jetzt viele Stunden des Tages in
der Berufsarbeit stehen , bei der Hausarbeit
und in ihren verschiedenen Hausfräuenpflich-
ten zu entlasten . Hier heißt es nicht erst lange
zögern und überlegen , sondern mit frischer
Kraft zupackeu . Für viele berufstätige Frauen
ist cs zum Beispiel eine große Hilfe, - wenn
eine Nachbarin für sie einkaust , kleinere Kin¬
der einer berufstätigen Mutter betreut , bei der
Instandhaltung der Wäsche , für die der schas¬
senden Frau meist wenig Zeit übrig bleibt,
mithilst oder nach einer alten Mutter sieht,
wenn die Tochter zur Arbeit fort ist.

Harte Zeiten können nur überwunden wer¬
den , wenn wir mit ganzem Herzen und ohne
an unsere eigene Bequemlichkeit zu denken,
uns für den andern einsetzen und ihm Helsen.
Dann erwächst gerade aus den schwersten Zei¬
ten die beglückende Gewißheit , nicht allein zu
stehen , sondern ein Glied der großen Gemein¬
schaft unseres Volkes zu sein , die sich gegen¬
seitig hilft und trägt.

*

Die Spende der Jäger
Der Krcisjägermeister teilt uns mit : Die

Jäger des Jagdkreises Calw (die Forstbeam¬
ten des Kreises ausgenommen ) haben zum
Kriegswinterhilfswerk 1942/43 die Summe
von 5150 .50 RM . gespendet . Damit haben
sie die Borjahrsspende um 60 v . H . übertrof-
feu . Ein schöner Beweis von Kameradschaft
und Opfersinn!

Verpflichtung der Vierzehnjährigen
Am Sonntag , 28. März , werden reichsein¬

heitlich überall in den Ortsgruppen der
NSDAP , die Feiern zur Verpflichtung
der Jugend  begangen . Die 14jährigen
Jungen und Mädel werden dabei auf den
Führer verpflichtet . Mit der Verpflichtung ist
gleichzeitig die Uebernahme in die Hitler-
Jugend und den Bund Deutscher Mädel , so¬
wie die Schulentlassung und der Bcrufs-
antritt verbunden.

ist. Die Landlvehrofsiziere der neuen Wehr¬
macht und die Landwehroffiziere z. V . führen
deshalb die Dienstbezeichnung Reserve¬
offiziere.  Die Wehrmachtbeamten der
Landwehr der neuen Wehrmacht und die
Wehrmachtbeamten der Landwehr z. V . füh¬
ren die Dienstbezeichnung „Wehrmacht¬
beamter der Reserve ".

Noch mehr Schwestern notwendig
N88 . Der N S .- R eichsbund Deutscher

Schwestern  hat im Gau Württemberg-
Hohenzollern 17 Kranken - und Säuglings¬
pflegeschulen . Er bildet darin jeweils über
300 Schülerinnen aus , die dann von der NSV.
für die verschiedensten pflegerischen und ge¬
sundheitsfördernden Aufgaben eingesetzt wer¬
den . Es sind aber noch lange nicht genug
NS .-Reichsbundschwestern vorhanden und die
NSV . braucht weitere Mittel zur Nachwuchs¬
ausbildung . Darum muß jeder Volksgenosse
Mitglied der NSV . sein!

Arbeitsplatzwechsel und Meldepflicht
In einem Erlaß zur Frage des Arbeits-

olatzwechsels und der Meloepflichtaktion stellt
der Generalbevollmächtigte für den Arbeits¬
einsatz fest, daß zur Einstellung von Arbeits¬
kräften und zur Lösung von Arbeitsverhält¬
nissen nach wie vor die Zustimmung des
Arbeitsamtes  nötig ist . Gerade jetzt
müssen die Arbeitsämter solche Anträge be¬
sonders genau prüfen , damit nicht neue Ar¬
beitskräfte falsch eingesetzt werden und damit
nicht eingearbeitete erfahrene Volksgenossen
ohne zwingenden Grund ihre Stellung ver¬
lassen . Da die Arbeitsämter zur Zeit stark be¬
lastet sind , wird von den in Arbeit stehenden
Volksgenossen erwartet , daß sie nur in

anzd ringenden Fällen  Anträge ans
rbeit - amt stellen . Die Arbeitsämter können

weiterhin Dien st Verpflichtungen  für
kriegswichtige Ausgaben aussprechen , und
zwar auch daun , wenn die betreffenden Per¬
sonen nicht zum Kreis der Meldepflichtiqen
gehören . Bei Entscheidungen der Arbeits¬
ämter über Anträge ans Zustimmung zur
Lösung des Arbeitsverhältnisses sind die
Merkmale , die für die Meldepflicht bzw . für
die Befreiung von der Meldung maßgebend
stnd, nicht zugrunde zu legen.

Reichsdarlehen für Kleingarten
Der Neichswohnungskommissar hat sich ent¬

schlossen. durch eine Äeuderuna der bisherigen
Bestimmungen zunächst für die Dauer des
Krieges wesentliche Verbesserungen der ReichS-
förderuiig von Kleingärten zu verfügen . Für
neue Klein garten - Da uerau lagen
können je Kleingarten jetzt erheblich höhere
Reichsdarlehen gegeben werden , und zwar für
den Erwerb von Land aus Privatvesitz bis
zn 300 Mark , bei höheren Erwerbsprcisen

auch darüber hinaus vis zu ?v o . D - oer rar-
fachlich entstehenden Kosten . Ebenso wurden
die Reichsdarlehen für die Einrichtung
der Kleingärten erhöht , und zwar für den
Einzelgarten bis zu 550 Mark mit der Maß¬
gabe . daß für den Laubenbau bis zu 300
Mark , für die übrigen Kosten bis zu 250 Mark
vorgesehen werden dürfen . Die Tilgungsfrist
dieser unverzinslichen Reichsdarlehen wurde
von bisher 20 auf 30 Jahre erhöht . Wird be¬
reits kleingärtnerisch bewirtschaftetes Pri¬
vat  l a n d. das bisher für eine andere Zweck¬
bestimmung vorgesehen oder über dessen end¬
gültige Zweckbestimmung noch nicht entschie¬
den war . durch die städtebaulichen Pläne der
Gemeinde zur kleingärtuerischen Nutzung be¬
stimmt , so kann der Verfahrensträger für den
Erwerb des Landes ebenfalls ein Reichsdar¬
lehen bis zu 70 v . H . erhalten . Damit sind
die Genieinden leichter in der Lage , auch
teureres Land für Kleingärten abzuzweigen.

Nagold . Die Verwundeten und Kranken der
Reserve -Lazarette wurden kürzlich durch die
NSDAP , betreut . Die Betreuung nahm Äreis-
leiter Baetzner fror , dessen Worte in den Her¬
zen der Soldaten starken Widerhall fanden.
Unter Mithilfe der NS .-Frauenscyast wurden
Süßigkeiten , Rauchmaterial und Bücher ver¬
teilt , wofür der Chefarzt namens der Solda¬
ten dankte . — Beim 71 . Jahrcshauptappell der
Kriegerkameradschaft gedachte Kamcradschafts-
führer Will ). Theurer des Heldentodes von
Major Grau und würdigte dessen Verdienste
als langjähriger Bezirksobmann der Krieger¬
vereine des Bezirks Nagold um den NS .-
Reichskriegcrbiind,

iss . Altcnsteig . Die wanderfreudigste
Gemeinde  des GaueS Württemberg -Hoheu-
zollern war bisher Altensteig , wo jährlich von
<00 Wanderern etwa 350 Kilometer zurückge-
legt wurden . Die NSG . „Kraft durch Freude"
nimmt nun den Wanderbetrieb dort wieder
aus , um den Schaffenden beim Erleben der
Heimat neue Kraft und Frende zuzuführen.

Leonberg . In Richtung Glemscck fanden
Buben eine Brandbombe , die sie in einen
Gräben warfen . In dem Augenblick , als drei
Radfahrer aus Leonberg Voruberfuhren , ging
die mit einem Sprengsatz versehene Brand¬
bombe los und verletzte einen von diesen , einen
16jährigen Jungen , am Oberschenkel schwer.

Oer Rundfunk am Oienstag
NeichSproaramm : 14.18 bis 18 Uhr : ,.Musik all¬

deutschen Gauen ": 18.80 bis 18 Uhr : H. Biber:
Mozart : 18 bis 17 Uhr : Overnkonzert norddeutscher
Bühnen : 17.15 bis 18.30 Uhr : Unterhaltsame Wel¬
sen : 20.18 biß 21 Uhr : Volksweisen auS Böhmen
und Mähren : 21 bis 22 Uhr : Auslese schöner Schall-
platten . — Deutschlaudsender ' 17.16 bis 18.88 Uhr:
Italienisch -spanische Konzertmusik : 20.18 bis 21 Uhr:
Bekannte Unterbaliunasweifen : 21 bis 22 Ubr:
„Eine Sinilde für dich".

>

Mit Beginn des Jahres 1943 ist die Bestim¬
mung wirksam geworden , - daß der Verpflich¬
tung der Jugend eine zum Pflichtdienst er¬
klärte weltanschauliche Vorberei¬
tung  vorauSacht , Für das Deutsche Jung¬
volk lautet dabei 1943 das Grundthema : „Sei
des deutschen Soldaten würdig . Auch unsere
Arbeit dient dem Volk , Führer , wir gehören
dir ." Für die Jnngmädel wurden die Thesen
aufgestellt : „Madel , sei gesund an Leib und
Seele . Wir Mädel dienen der Gemeinschaft.
Führer , wir gehören dir ." Die Schule behan¬
delt diese Themen in ihrem Zusammenhang
mit der nationalsozialistischen Lebensführung.

In der Woche vor dem 28. März werden
die Eltern  mit den zur Verpflichtung ge¬
langenden Juügcn und Madeln überall , wo
das möglich ist, als Gäste der Hitler -Jugend
zu Theater , Konzert , Dichterlesung usw . cin-
geladen . Zn kleinen Orten wird auch die
Film stunde  in Frage kommen , auf dem
Lande der Einsatz der Spieleinheiten der HI.
Der Großdcutschc Rundfunk bringt am Sams¬
tag , 27. März , eine festliche Kulturveranstal¬
tung anläßlich der Verpflichtung . In Dörscrn
und kleineren Städten wird in der Woche
vom 21. bis zum 27. März nach Möglichkeit
der Hoheitsträger mit dem zuständigen Ju¬
gendführer die Eltern der Vierzehnjährigen
persönlich besuchen und mit ihnen über die
Jugendlichen , ihren weiteren Lebensweg , ihre
Berufsaussichten usw . sprechen.

MMM
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Verwunbeten -Abzeichen
für bei Luftangriffen Verletzte

Der Führer hat in Anerkennung des tap¬
feren Verhallens der Gesqmtbevölkerung bei
Luftangriffen im Heimatkriegsgebict bestimmt,
daß das Verwundeten -Abzeichen für Verlet¬
zungen und Beschädigungen , die durch Aus¬
wirkung feindlicher Luftangriffe entstanden
und , an alle deutschen Männer , Frauen und
Kinder nach den gleichen Grund sät-
z e n wie für die im eigentlichen Kriegsgebiet
eingesetzten Soldaten  oerliehen werden
kann . Die Verwundung oder Beschädigung
«nutz durch ärztliche Bescheinigung nachgewie-
sen werden . In Luftschutzorten I . Ordnung
ist der Nachweis durch Eintragung in das
Krankenbuch der Lnftschutzrcttnugsstelle er¬
bracht.

Verleihungsbercchtigt für Nichtwehrmachts-
»naehörige ist der Reichsminister der Luftfahrt
und Oberbefehlshaber der Luftwaffe bzw . die
Von ihm beauftragten Stellen . Anträge sind
an die zuständigen Luftgankommandos zu
richten.

Landwehr - und Reserveoffiziere
, Eine Verfügung des Führers stellt fest, daß

eine Trennung in Landwehroffiziere und
Reserveoffiziere sowie in Wehrmachtbeamte
der Landwehr und Wehrmachtbeamte der.
Reserve im Kriege nicht mehr gerechtfertigt

Auch Sommerölfrüchte bringen bei sachgemä¬
ßem Anbau hohe Erträge . Die Rücklieferung
von Oelkuchen und Speiseöl ist ihr besonderer

Porten.

Großmutter liest den Enkelkindern vor und erklärt

XeitKemäüe Oeriekte
rusammon gestellt von äsr 148- lHauouseliakt

Deutsches Dranenrvsrk

Bodenkohlraben -Eintopf . Zutaten:  150 bis
200 Gr . Rindfleisch , Zwiebel , Petersilie,
1 Lauch , 500 Gr . Kartoffeln , 375 Gr . Gelbe
Rüben , 750 Gr . Bodenkohlraben , 30 Gramm
Fett , Ltr . Flüssigkeit , Salz , nach Belieben
etwas Suppenwürze.

Das würflig geschnittene Fleisch mit fein
gewiegter Zwiebel in Fett andünsten , dann
die gehobelten oder in Stifte geschnittenen
Gemüse zugcben , mitdünsten , die Kartoffeln
beifügen , Möschen , gut zugedeckt weichkochen
lassen , dann Salz und Petersilie zugeben.
Gurkenkartoffeln . Zutaten:  1 Kg . Kartof¬

feln , 20 Gr . Fett 50 Gr . Mehl , 1 Ltr . -Was¬
ser oder Gemüscbrnhe , 2— 3 Gewürzgurken.

Die Kartoffeln in der Schale dämpfen , ab-
ziehcn , in Scheiben oder Würfel schneiden und
in einer Hellen Grundtunke heiß werden las¬
sen . Zuletzt die fcingeschnittenen Gurken da¬
zugeben und abschmecken.
Hefeklöße . Zutaten:  500 Gr . Mehl , 20 Gr.

Fett , N Ltr . Milch , knapp 1 Teelöffel Salz,
30 Gr . Hefe.

Einen festen Hkfeteig Herstellen , gehen las¬
sen, mit bemehlten Händen gleichmäßig große
Klöße formen und auf einem bemehlten Brett
nochmals gehen lassen . Ueber einen breiten,
zur Hälfte mit kochendem Wasser gefüllten

hnen den Schicksalskampf unseres Volkes (Scherl)

Topf ein dünnes Tuch binden , darauf die
Klöße in genügendem Abstand legen , mit einer
genau schließenden Schüssel abdeckcn und die

^Klötze in dem strömenden Wasscrdampf 8 bis
10 Min garen . Die Schüssel darf während
dieser Zeit nicht aufgehoben werden . Nach Be¬
lieben kann der Masse 1 Ei oder 1 geh . Eßl.
Ei -Austauschstoff beigcfügt werden , ebenso Ge¬
würzkräuter . Evtl . 250 Gr . Mehl , 250 Gr . ge¬
kochte, geriebene Kartoffeln.

Senfanfstrich . Zutaten:  30 Gr . Fett , 60
Gramm Mehl , X — 14 Ltr . Wasser , Gemüse¬
brühe oder Milch , Salz , Senf , Gewürzgur¬
ken, evtl . Zwiebel und Paprika.

Eine Helle Mehlschwitze Herstellen , dann 1
bis 2 Teelöffel Senf , feingehackte Gewürzgur¬
ken, evtl . etwas geriebene Zwiebel und Pa¬
prika beifügen.
Hirseschnitten . Zutaten:  250 Gr . Hirse , Li

Ltr . Milch , 50 Gr . Zucker , 20 Gr . Fett , 2
Eßl . Ei -Anstauschstofj zum Panieren , 6— 8
Eßl . Wasser , Weckmehl , Salz.

Hirse mit Milch , Salz , Fett zu einem dik-
ken Brei kochen, den mit Zucker vermischten
Ei -Anstanschstoff daruntermengen und den
Brei zwei singerhoch auf ein Brett streichen.
Nach dem Erkalten längliche Schnitten schnei¬
den . in Ei -Austauschstoff -Lösung und Weck¬
mehl drehen und in heißem Fett backen . Zu
den gezuckerten Schnitten Obstsaft , Kompott
oder Banilletunke reichen.

I°l>bin«, MModÄe klAlll!
Koprie >s: iv,14 «»>

vrdederictiulrlectit cklircd Verlsx vsiisr « ekler , VeMool»a > j
(0. Fortsetzung)

„Natürlich . Wie immer zwischen neun und
zehn . Es ist Ihnen doch recht ?"

„Der Tee wird für den Fürsten bereitstehen.
Und morgen früh geht es dann nach Berlin?
Das ist abgemacht , nicht wahr , meine Teil¬
nahme am Kongreß für Werbeleiter ? "

„Abgemacht und festgelcgt . Sie die Tagung
— ich bearbeite Signor Pietro — so hat jeder
seine Arbeit . Der italienische Markt muß im
nächsten Jahr unser sein !"

„Arrivederle , Richard ! Sie sehen, ich frische
mein Italienisch schon auf ! Bis heute abend !"

„Bis heute abend , Hilde !" Er fühlt , wie sich
ihre Hand fest in die seine schmiegt. Dann geht
sie lächelnd davon . — Natürlich sieht er ihr auf¬
merksam nach. Es lohnt sich auch, denn sie ist
ein Bild von einem Frauenzimmer . Ein Teufels¬
braten ! Schmiert einem ehrbaren Mann da
ganz kühl aufs Brot : Du bist ein bedauerns¬
werter Ehekrüppel , du kannst nicht einmal mehr
heraus aus deinem Gefängnis , wenn du auch
noch so gern möchtest ! Und dabei lächelt sie
einem zu, als sei man Paris und habe Aepsel
zu verteilen . — Herrschaften , Herrschaften , das
Lorle kann sich freuen , daß man keinerlei Grund
hat , sich mit Hilde näher zu beschästigen.

Aber dann erinnert er sich, daß es im Ge¬
schäft noch allerlei Arbeit gibt . Er zahlt — und
bald ist Fräulein Hilde vergessen . Die Arbeit.
geht vor.

Eine andere Frau ! Richard geht mit eiuei
anderen Frau aus ! Er wird es nicht das erste,
mal getan haben . Ich bin betrogen ! Allesj
alles ist zu Ende ! Nun weiß ich auch, woei
an den Abenden bleibt . Oh , es ist alles so ge>
mein , so schmutzig, so entsetzlich niedrig und s«
widerwärtig!

Das schöne Kleid aus Glasbattist und bunte«
Bändern liegt achtlos aus dem Sofa . Frau Lori
hat alles vergessen : das Kleid , das Abendbrot
die Zeit . Still und versunken sitzt sie da unl
wartet . Aufwas ? Sie weiß es nicht . Sie kan«
nicht weinen . Es ist, als wären die Tränen fest-
gefroren . Sie kann nur so dasitzen. Still unt
wie betäubt.

Da tönt die Klingel . Langsam erhebt sie sick
und öffnet . Vor ihr steht Richard.

„Du ? " —
„Ja natürlich . Wer sonst? Was gibt 's den,

zum Abendbrot ? Ich hab 's eilig , muß noch ein¬
mal ins Geschäft ."

Sie sitzen stumm am Tisch.
„So . Du mußt wieder fort ? " nimmt Fra»

Lore das frühere Gespräch wieder auf.
„Hm . Aber warum ißt du nicht ? "
„Danke . Ich habe mit dem Pumpel gegessen.'
„Schade . Der Pumpel schläft, was ? Nein , las

ihn nur ! Übrigens , morgen verreist euer Pappt
nach Berlin . Auf drei Tage . Zum Kongreß de>
Werbeleiter . Es gibt wahrscheinlich allerkan»

Neues . Außerdem startet unser Feldzug in Ita¬
lien . Der beste Zeichner macht die Bilder . Da»
heißt : er soll in Berlin erst verpflichtet wer¬
den . Ich habe freie Hand ."

Er blickt sie erstaunt an . „Aber natürlich , ^ st
doch schließlich mein Beruf . Auf einer solche»
Tagung trifft man alles , was Namen und Rang
hat . Aber was versteht meine kleine Frau denn
davon . Du — ich muß Wäsche haben und den
dunklen Anzug . Vergiß das bitte nicht zurecht¬
zulegen ."

„Du fährst allein ? "
„Nein . Eine Mitarbeiterin fährt mit . Tüch¬

tiges Mädel , photographiert jetzt häufig für
uns und springt für Holtermann ein ."

Da Hab ich's ja ! denkt Lore . Er verreist auch
noch mit ihr ! Nun fehlt nur noch, daß er mich
belügt . Und mit lauter Stimme : „Wo hast du
zum Mittag gegessen, Richard ?"

Richard knurrt so etwas , das klingt wie
„Restaurant ", aber Frau Lore ist hartnäckig.
„Wie immer in der kleinen Imbißstube , nicht
wahr ?"

„Jawohl , in der kleinen Imbißstube , Lore ."
Schließlich braucht man ihr nicht alles auf die
Nase zu binden , schon des seelischen Gleichge¬
wichtes wegen . Lore ist innerlich entsetzt und
fragt sich, wie es möglich ist , daß ein Mensch,
den man zu kennen glaubt bis in den letzten
Winkel seines Herzens , plötzlich lügt ohne die
geringste Spur der Verlegenheit.

„Warst du allein ? "
Einen Augenblick stutzt er , aber weil Lote

ganz ruhig an ihrer Handarbeit weiterhäkelt,
hält er es für den gewöhnliche » Abcndplausch
und lügt treu und bieder : „Ja , die ander»
waren alle nach Haus gefahren ."

Lore hat Mühe , daß ihr die Tränen nicht ver¬
räterisch werden . Aber sie reißt sich zusammen.

Ist er nun wirklich ganz unschuldig , ist er ein
so meisterlicher Lügner , daß ihm die Unwahr¬
heit zur Gewohnheit geworden ist ? zerniartert
sie sich vergeblich den Kopf . Herr des Himmels,
dann kann auch alles andere Lüge sein , seine
Liebe , seine zärtlichen Worte , seine Ver¬
sprechungen — meine ganze Ehe!

Richard versucht noch einmal , mit seiner Frau
in ein Gespräch zu kommen , aber es gelingt
nicht . Gewiß , sie antwortet freundlich , ent¬
gegenkommend , aber da ist mit einem Male
etwas zwischen ihnen , das ist wie eine Wand
aus Glas . Man kann zwar durchblicken , aber
man stößt sich den Kopf , wenn man zueinander
will . . .

Genau wie am Ende des ersten Aktes , deilkt
er . Tja , und was tut da die Frau ? Sie packt
ihre Koffer . Sie zieht die Folgerung , den
Schlußstrich , quittiert die Rechnung dieser Ehe.
Tolle Szene . Oh , man kann sich gut ausmalen,
was eine tüchtige Schauspielerin daraus zu
machen imstande ist.

Und mit einem Male ist ihm auch der Schluß
des zweiten Aktes klar , der sovidl Mühe
machte , der lange Debatten , endlose Ausein¬
andersetzungen hervorrief . Nein , es gibt da
kein Zurück , kein Flicken , kein Zusammenkitten.
Diese Frau kann gar nicht anders , sie muß sich
ein neues Leben aufbaucn . Das muß auch
Fräulein Hilde einsehen.

Hat Lore was gesagt?
Erschrocken fährt er aus seinen Gedanken aus

und blickt seine Frau unsicher an . Nein . Es
war nichts . Erleichtert legt er Messer und
Gabel beiseite.

Mortsetzung folgt .1



GelSlingru-AllenstaLt und der MTB . Ludwiasburg
«SMen in ihren Kinderturnstunden VIS zu 18» Teil¬
nehmer. Dabei läuft die große Werbeaktion für das
Kinderturnen jetzt erst richtig an.

Die Lanöeshauptstaötmelöet
Wie von amtlicher Seite mitgetcilt wird,

har sich die Zahl derTodesopferbeidem
britischen Terrorangriff auf Stutt¬
gart in der Nacht zum Freitag auf 96 er¬
höht. Noch einige Weitere Personen werden
vermißt.

In der Rotenbergsteige in Stuttgart -Un-
trrtürkheim wurde ein 4Zjähriger Mann
tot aufgefunden.  Er ist aus dem Wege
vom Rotenberg nach Untertürklreim gestürzt
und hat sich einen Schädelbruch zugozogen.

Ritterkreuzträger Major Hieber gefallen
Ulm. In treuester Pflichterfüllung fand

Ritterkreuzträger Major Karl Lieber  im
Januar bei den Kämpfen nm Stalingrad den
Heldentod . Major Hieber wurde am 4. Sep¬
tember 1909 als Sohn deS verstorbenen Ge¬
richtsvollziehers Josef Hieber hier geboren
und trat nach turzer Lehrtätigkeit an der
.Heeresfachschule l93K in den aktiven Dienst
der Wehrmacht . Von 1937 an gehörte er dem
Jnf .-Ncg. 56 an . Seine erste Frontbcwährung
bestand er beim Kampf am Oberrhein nud
im Feldzug gegen Frankreich . Dann folgte
ein vorübergehender Nusenthalt in Polen.
Am 23. Juni 1941 trat er ini Kampf gegen
den Bolschewismus mit an , wobei er sich be¬
sonders auszeichnete . Bei schwere» Abwebe¬
kämpfen im Sommer 1942 in vorderster Linie
stehend, warf Major Lieber in selbständigem
Entschluß durch kühnen Gegenstoß den über¬
mächtigen Feind in erbittertem Nahkamvf
alts einer gefährlichen Einbrnchstelle . Für
diese Tat wurde ihm das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen.*

n8g. Ludwigsbur «. Bei einen, kurzen Besuch
des erfolgreichen Jagdfliegers und Eichen-
laubträgers Hauptmann Kurt Brand le
wurde dem tapferen Leiden auf dem NatlxinS
durch Oberbürgermeister Dr . Frank  im Bei¬
sein eines Vertreters des Kreisleiters nnd
einiger Ratsherren ein Ehrengeschenk der
Stadt Ludwigsburg überreicht.

osg. Eßlingen . Die hiesige KdF .-Samm-
lergruppe  kann auf ihr fünfjähriges Be¬
stehen znrückblicken. Die Zahl der Teilneh¬
mer ist mit 250 in den wenigen Jahren ans
nahezu das Zehnfache gestiegen.

u88. Waiblingen . In diesen Tagen hat
der erste Erntekindergarten  des Krei¬
ses in Birkmannsweiler wieder seine Tore ge¬
öffnet . um den Bauernfrauen bei den jetzt stark
einsetzenden Feldarbeiten wirksame Entlastung
zu geben. Ans den verschiedensten Kindergär¬
ten des Kreises durften 22 Kleinkinder ins
Jugenüerholungsheim Jägerhaus in Erho¬
lung  fahren.

ns«. Weinsberg . Im Alter von 41 Jahren
siel im Kampf gegen den Bolschewismus der
Ortsgruppenleiter der NSDAP .̂ Pg . Karl

Schreiber.  Die natwnatsozlattsttsqe Be¬
wegung verlor einen leidenschaftlichen Kämp¬
fer. dessen Geist die Ortsgruppe Weinsberg
schuf.

088 . Nürtingen . In den Räumen der Schuh¬
austauschstelle hat die NS .-Frauenschaft eine
kostenlose Nähberatungsstelle  ei »ge-
richtet. die vor allem auch den schaffenden
Frauen zugute kommen soll. Durch diese neue
Kamerndschaktshilfe werden wertvolle Anre¬
gungen in der Herstellung einfacher Wäsche
und Kleider für Frauen nnd Kinder vermit¬
telt.

Auer ciurctt cken Lport
In nuferem Gau turnen 10 000  Kinder
nsi,'. Im N S . - R c i chs b u n d für Leibes¬

übungen  lRSNL .) sind es beute fast 30» vv»
Kinder, die in über 380» Vereinen unter sachkun¬
diger Leitung regelmäßig einmal und auch oft zwei¬
mal in der Woche turnen. Im vergangenen Jahre
ivnrdcn in elf Ga«, nnd Kreislebrgänge» 8888 Kin-
üertnrnwariittncn nnd turnwarte auSgebil- et. in
88 Krcisschulen des NTR8 . daS Kinderturnen ge-
vflcgt. Von den 781 Kreisen des NSRL . besitzen
834 geschulte KreiSkinderturnivartiniien. In W ü r t-
tcmberg  sind cS beute rnnd 18» RSRL .-Gemeiu-
kchaften. die besondere K i n d e rt n rn a b t e i l n n-
geu haben. Von diesen Abteilungen werden schät¬
zungsweise fast 1» »v» Kinder im Alter von 3 bis
10 Jahren betreut. Einzelne Vereine, wie Ser
MTV . Stuttaart . die TSG . Mm 1846. der TB.

Vom Spiel in Leu TuS
Als sich einige Kinder am Weiher bei der

Reijach-Mühle in St . Lorenz (Bayerisches
Allgäu ) vergnügten , fiel das vierjährige
Söhuchen Josef der Eheleute Steidle ' aus
Heiligkreuz in den Weiher . Die Spielkamera¬
den liefen in den Ort und verständigten die
Mutter von dem Unglück. Bis diese mit an¬
deren Einwohnern an den Weiher kam. war
das Kind bereits ertrunken . Die Leiche des
Kleinen konnte geborgen werden.

Zwei Kinder im Stall verbrannt
In Wiesbaden - Biebrich  ereignete

sich ein schlimmer Unglücksfall . Zwei Kinder
im Alter von 5 und 6 Jahren , die unbeauf¬
sichtigt in einem früher als Stall dienenden,
mit Holzwolle und Gerümpel augefüllten
Raum inrt Streichhölzern hantierten , entfach¬
ten einen Brand , dem sie beide zum Opfer
ficken. Die bedauernswerten Kinder , die an¬
scheinend die Stalltür nicht mehr hatten öff¬
nen können, wurden als verkohlte Leichen ge¬
borgen.

Rege Erddebentätigkeit verzeichnet
Seit dem 14. März wurde nach den Auf¬

zeichnungen der Reichsanstalt für Erdbeben-
sorschung in Jena  eine rege Erdbebentätig-

Lleberragende schwäbische Kraftsport-Lid
Bei den GruvvenanSsLeidungSkämvfcnder Hitler-

Jugeiid-Gebicte Mainfranken, Kranken. Bayreuth
und Württemberg im Ringen und Gewichtheben in
Äschaffcnbnrg  gewannen , wie bereits gemel¬
det, die ivürttembergischenJungen allein zehn von
vierzehn Wettbewerben. Im Gewichtheben
gab es bis ans das Schwergewicht weit überlegene
württembergischc Siege Lurch Nichle iHcidcilheimi.
Leibbrand lEbiugen) . Keidel lSchwenningen), Ha-
genlocherund Evvle lbcide Allianz). Lutz tAlliauzi
wurde im Schwergewicht mit nur 2,8 Kilogramm
Rückstand Zweiter. Im Ringen  waren die Würt-
tcmberger ebenfalls technisch besser als ihre Gegner.
I » den einzelnen GewichtSklaise» gab es dabei fol¬
gende Ergebnisse: Bis 4» Kilogramm: 1. Pekari
ITSV . Münster) , 2. Langjahr (TSV . Münster,:
bis 48 Kilogramm: 1. Haag lTSV . Münster) : bis
8» Kilogramm' o. Nabel lHolzgerliuacn) : bis 88
Kilogramm: ) . - kliardt lHeiüenbeim). 2. Steüle
lC'bcrsbach) : t>.̂ i,i) Kilogramm: 1. Rolle tlknter-
iiirkbeiml. 2. AUig <TSB . Münster) : bis 65 Kilo¬
gramm: 1. Wieland- lTSV . Münster) . 2. Haaen-
lochcr lAIliänz Stuttgart ) : bis 7» Kilogramm:
3. Keilbach Mnicrtttrkbcmi) : über 7» Kilogramm:
3. Napv iGicnacn) .

I » Ltrukburg siegte bei dem Turn VergleicbZ-
kamvs daS Gebiet Baden-Elsaß überlegen mit 484,7»
Punkten vor Mainfranken mit 412,6» nutz Westmark
mit 410,30 Punkten: Baden-Elsaß belegte auch in
der Einzelwertung die ersten vier Plätze.

Die Svortginre Münch«::-Diwrbaycrn »nd To. .. a-
ben beabsichtigen einen Grob Vcrglnchskamps in

all « r

kert beobachtet. Stärkere Erovcbeu wurden
festgestcllt am 14. März um 13 Uhr 11 Minu¬
ten 48 Sekunden , 13 Uhr 55 Minuten 3V Se¬
kunden. 18 Uhr M Minuten 48 Sekunden , am
15. März 3 Uhr 44 Minuten 16 Sekunden
und zwischen 6 und 7 Uhr . Diese Anrzeich-
uunaen traaen alle aleichartiae » Charakter,
so daß als Herdlage für sämtliche Beben die
gleiche Gegend , vermutlich das ostasia¬
tische Randgebiet (Mantschatka und
Kurilen ), in Frage kommt. Das stärkste Beben
War das am 14. März 18 Uhr 30 Minuten.

Streichhölzer im Postpaket brannten
Nach den postalischen Bestimmungen dürfen

feuergefährliche Gegenstände nicht verschickt
werden . Nur durch die Wachsamkeit eines Be¬
amten wurde in dem Paketlager eines Ro¬
stocker Postamts der Ausbruch eines Bran¬
des verhütet . Der Beamte bemerkte, daß von
einem Paket Rauch aufstieg. Er öffnete cs
und stellte fest, daß der Inhalt aus mehreren
Dutzend Schachteln mit Streichhölzern be¬
stand, deren Zündköpfe zum Teil durch Rei¬
bung Feuer gefangen hatten . Eine Frau aus
Rostock-Gehtsoorf war die Absenderin dieses
feuergefährlichen Postpakets . Sie muß ihre»
Leichtsinn mit einem Monat Gefängnis büßen.

allen Sportarten ansznlraacn : o:c >vanp :::'emn im-
lcn in München vor sich gehen, die ao !»eren Be¬
gegnungen in Ingolstadt , Starnberg und Kürüeu-
feldbrnck.

Das Knßball-Lüilderivie! Schweifung :r» soll be-
stimmt am 16. Mai in Genf vcranstaUct werden:
dagegen erhielten die Madjaren von Sen Italienern
bezüglich des für den 2. Mai vorgesehenen Lander-
kunwfes jetzt eine endgültige Ablage.

Ws»

Tomatenkonscrven aus eigener Erzeugung
Die Tomate bat eigentlich erst seit dem ersten

Weltkriege steigende Beliebtheit gewonnen. Diese
früher unbekannte Krucht gebärt beute zu einer Ser
geschätztesten Genrüfcfortcn im Hallsball . Die Ver¬
wendungsmöglichkeiten der Tomaten stnd außeror¬
dentlich vielseitig» und ihre e»ke Koutervierbarkell
gibt die Möglichkeit, sie zum Ersatz von Winter-
geniüsc» beranzuzicben. Auch in der Kiichkonseroie»

De» M-/
riingSindustrie wird Sie Tomate in stc.aenvem lim-
sauac verwendet, denn rund 88 vom Hundert der
Kischkonscrvcn sind mit Tomatenmark l-er»estcllt.
Diese steigende Beliebtheit der Tomate drückte sich
anch in immer höheren Bcrbrnucherzablen ans.
Allerdings genügte vor dem Kriege dir heimische
Erzeugung noch keineswegs, um die Märkte zn ver¬
sorgen. Es wurden deshalb jährlich namhafte Men¬
gen von Krifchtomaicnnnd Tomatcnkonicrvcn aus
dem Auslände eingesübr». Da nunmehr der Erfolg
beim feldmäßigen Anbau von Tomarei, tzew.esen
bat, daß man anch m Teniichland Tomaten in gro¬
ßer Menge und zn billigen Preisen erzeuge» kann,
werden sich dir zuständigen Kreise mit dem Prvl kerir
einer eigenen T o m a t e n ko n f c r v e » i n Lu »
st r i c befassen. ^

Herrendergrr Marktpreise . Bei dein am
!>. März statkgesundeneu Biehmarkt in Her¬
renberg wiirden insgesamt 85 Stück Bich cms-
getrieben , davon Wurm 0 Kübe, 35 Kalbin-
ucn und 30 Stück Jungvieh . Der Verkauf
ging gut ; c? waren viele Käufer am Platze.
Verkauft wurden 7i Stück, davon! 6 Milch¬
kühe, 35 Kalbinnen und 30 Stück Jungvieh.
Die Preise tv-aren gegenüber dem letztew
Markt steigend. Für eine trächtige Kuli wur¬
den Preise von 460—680 RM . erzielt . Kal-
bütuen brachten WO—1200 RM . Für Juug-
rrnd -r wurde 250 —700 RM . verzeichnet. —
Dem Schweinemarkt wurden 68 Stück Milch-
schweine zugeführt und sämtliche verkauft . Die
Preise lagen zwischen 140 RM . und dem Fest¬
preis.

von 19.27 bis 6.05 Uhr

blL.-viWso iVvrttowd-rg Lmöll . c-s»»ll» ioiluog 8 - s » -
vor.  StoltgLk !, Ikrioöiiciistr . 13. Vsrlllgslsltei umi Soliklkt-

S v d ss l «. «rsiv . Verisg : Sdivarrvsiä « »cktt-mbki. Drvelc:
^ur 2sit ^rsislisls6«Er . l

Bad Teinach, 15. März 1943
Hart traf uns die schmerzliche Nach¬
richt , daß unser lieber Sohn , Bruder,

Schwager u . Oiikel , mein herzensgulcr Bräu-

^ Eduard Wentfch
Ogefr . in einem Srenadierregiment

am 9 . Februar 1943 an der tags zuvor er¬
littenen Verwundung den Heldentod für den
Führer u . seine geliebte Heimat gestorben ist.

In tiefem Schmerz:

Die Eltern Johannes Wentfch u . Frau
Der Bruder Fritz Wentfch mit Familie
Die Schwester Johanna Bogt

geb . Wentfch mit Gatten
Die Braut Hilde Beck

Die Beerdigung fand mit allen militä¬
rischen Ehre » aus dem Kriegerfriedhof in
Kertsch statt.

Hirsau , 15. März 1943

In , Alter von 86 Jahren ist heute früh
unser lieber Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Johannes Luz
Kunsthandwerker

heimgcrnfeii worden.

In großen , Leid:

Karl Luz, z. 3. Feldwebeli. Norwegen;
Karl Schnorr mit Lachter. Nürnberg;
Christoph Fritz u. Frau Lotte geb.Luz,
Hirsau ; EngenLongerich » . FrauJo¬
hanna geb. Luz, Neuß a. Rhein; Georg
Luz u. Frau Anna geb. Lipp, z. 3. im
Osten , Hirsau , 7 Enkelkinder und alle
Verwandten.

Beerdigung am Mittwoch , den 17 . März,
16 Uhr.

Alois Wonfik
- - - - ^
Zirka 100—200 qm kür textile Fertigwaren geeignete

I âZerräuine
v«r»v. KIsdsmstb , gsb . Sobüttis nslie 6er llisendskn, möglichst im dlzgolöt»', lür di>16 gesucht.

Vsrmüiiits

Kstingsn—vüsssläors
6sl >v—llbbsusen

13. Us>-r 1843< _ -

^ er-^ tt/ia 5a r» ^

^ ' rss-

-Ingebote erdeten unter I-. 0 . 6Z sn llie Osschßkisstelle
ller „ZchivsrrvLlll-IVackt' .

- ^

/orvSsck « : ttällte lles sngs
rükttsn Lcbsumpons »uk llas rtsr)
sngeksucbtets ttssr , gut llurckimss
lleren voll susspillenl — Haupt
Wäsche:  bäit llsm Kest Haar sin
tckSumen , llann orllentlicki nach
spülen . 8o haben Lls llen gröütei
tluttsn aus llsm nickit-slkslischei

Carbolineum
rotbraun »

Inertol für Silo
(Gefässe mitbringen)

zu haben bei
Carl Sero «, Fernsprecher 420

Llsioaursigtzu Kitt« b>»r bsrabisu!

Zwischen Postamt und Bahnhof
ging am Mittwoch ein

wollener Dmenschal verloren!
Abzugeben in der Geschäftsstelle

der „Schwarzwald -Wcicht " .

Verloren
von Station Teinach nach Altbulach

4zinkige Gabel
Abzugcben bei

Jakob Wentfch. Allbulach

Verloren
ging am Samstagmittag auf dem
Weg Welzberg — Bischofstraße —
Nikolausbrüllie oder Badstraße

verfilberte Emailbrosche

Der Findcr wird gebeten , diese
gegenBelohnung ausder Gefchästs-
stelle der , Schwarzwald -Wacht"
abzugeben.

Stadl Lalw
Feuerwehrdienst

Nach den ZZ 5—7 der 4. Durchführungsverordnung zum
Gesetz über das Feuerlöschwesen vom 24. Oktober 1939 sind alle
männlichen Einwohner vom vollendeten 17. bis zum vollende¬
ten 65. Lebensjahr feuerwehr-dienstpflichtig. Im Hinblick aus
die zahlreichen Einberufungen der wehrfähigen Männer ans
den Reihen der Feuerwehr und den Bedarf an Ersatzleuten
hierfür fordere ich ini Interesse der vollen Einsatzmöglichkeit
der Feuerwehr alle in der Zeit vom 1. April 1878 bis 31. März
1926 geborenen feucrwehroienstpflichtigen Personen auf , sich,
soweit sie noch keinen Feuerwehrdienst tun , auf der Polizei¬
wache bis zum 31. März ds. Js . zum Feuerwehrdienst zu
melden.

Wssser-
«sUen

legt Urnen fsbel-
bslt

Oüermstt
Eine junge , gute

Rnz- Nd SchassNY
oerkaust

Hans Ganser , Simmozheim

Wer in der Feuerwehr keinen Dienst leistet, hat eine Ab¬
gabe zu bezahlen. Befreit vom Feuerwehrdienst und von der
Abgabe sind auf Ansuchen:

s ) die Amtsvorstände der Behörden und deren ständige
Stellvertreter;

b) die Angehörigen des aktiven Wehrdienstes und des
Reichsarbeitsdienstes;

c) die Polizeivollzugsbeamten und die Angehörigen der
Technischen Nothilfe und des Deutschen Roten Kreuzes;

ch Personen , die lt . ärztlichem Zeugnis infolge körperlicher
und geistiger Gebrechen untauglich sind;

e) Kriegsbeschädigte, bei denen eine Kriegsbeschädigung
von 50 v. H. und mehr anerkannt ist.

Vom Feuerwehrdienst und von, der Abgabe können auf
Antrag befreit werden:

t) Personen , deren Heranziehung mit ihrer Haupt- oder-
ehrenamtlichen Tätigkeit in der NSDAP ., ihren Glie¬
derungen und angeschlossenen Verbänden nicht zu ver¬
einbaren ist. Ob dies der Fall ist, entscheidet oer Kreis¬
leiter;

g) Personen , deren Heranziehung mit ihren Bernfspflich-
ten gegenüber der Volksgemeinschaft, insbesondere mit
den Pflichten eines öffentlich-rechtlichen Dienstverhält¬
nisses, nicht zu vereinbaren ist. Ob dies der Fall ist, ent¬
scheidet der Ortspolizeiverwalter.

Die für 1942 bewilligten Befreiungen mußten aufgehoben
werden . Eine Befreiung vom Feuerwehrdienst kann nur noch
in den dringendsten Fällen erteilt werden.

Calw,  den 15. März 1943.
Der Bürgermeister:

G ö h n e r.

2 Waschtisch aussätze
aus Marmor , RM . 40 — , mehrere
gerahmte

Bilde»
für größere Räume , RM . 50 .— ,
ein älteres *

Nachttifchle
RM . 10 .— , verkauft — wer , sagt
die Geschäftsstelle der . Schmarz-
wald -Wacht ".

Sine noch gut erhaltene

Tisch-Waschmangel
(7 RM ) verkauft

Bäuerle , z. „Hirsch"
Oberkollbach

Gasherd
(Preis RM . 10 .— ) verkauft

Nealer. Vadftr. »»

Verkaufe 10 Ztr. schweres

Zuchlrind
Friede . Sleining ««

alt Lammwirt
Oberkollbach

Gesucht wird aus 1. April oder
15 . April 1943 älteres

Mädchen
für Kinder und Landwirtschaft.

Don wem , sagt die Geschäftsstelle
der „ Echwarzwald -Wacht " .

Schwarze
Knabenhalbschuhe

und Leberlurnschuh«
Gr . 34 — 35 gegen größere zu tau¬
schen gesucht.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wacht " .

AW » v̂o oov

r » . s rü
^ >0 000/H,oyov
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